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Der Geschäftsbericht der itzund-
werltslmmmer Zu Breslau

für das Jahr 1924/25
Fortsetzung-) --

Nach den Ausführungen über die Organisation
des Handwerks wandte sich der Referent dem Bereich
der Tattgkeit der Kammer im verflossenen Geschäfts-
jahre zu.
Jn erster Linie handelt es sich, wie stets, vor

allen Dingen um den Nachwuchs im Hand-
werk. Hierzu die geeignetsten Kräfte heranzu-
bringen unb für deren gute Ausbildung zu sorgen,
set wohl die vornehmste Aufgabe der Handwerk-
kammern. Die Zahl derjenigen jungen Leute, die
ein Handwerk erlernen wollen, ist erfreulicherweise
auch tm letzten Jahre ungewöhnlich groß gewesen.
Tor allem hielt der Andrang zu dem Mechaniker-,
Ochlosser- und Elektroinstallateurhandwerk mit ·
seinen Zweiggewerben an.

Die Unterbringung der sich Meldenden gestaltete
Zwar waren mehr Be-
dem unglücklichen Jn- ;-

sich, daß die «

sich noch immer schwierig.
triebe vorhanden als in
flationsjahr 1923, aber es zeigte
herrschende Wohnungsnot namentlich auf dem Lande
und den kleinen Städten, wo der Lehrling noch in
dem Hause des Meisters aufgenommen wird, verbot,

Dazu kamen diemehrere Lehrlinge anzunehmen.
mmisteriellen Beschränkungen der Höchstzahl der
Lehrlinge in den einzelnen Betrieben, die nicht ge-
eignet sind, die Mißstände bei der Unterbringung
von Lehrlingen zu beseitigen, sondern nur zu ver- «
großem Sie sind nur dazu da, die Zahl der ge-
lernten Arbeitnehmer im Handwerk künstlich abzu-
dWsseln und damit den Lohnfordserungen derselben
Nachdruck zu verleihen. JDieser Übelstand zeigt sich
schpn Im Damenfriseurhandwerk, wo Hilfskräfte zur-
zeit gar nicht mehr zu erlangen sind.

Die von der Vollversammlung geregelten Kost- «
. hilfen führen sich immer mehr ein. _
me große Anzahl ist sogar in ihren Sätzen über die "· ’ «

geldbei
E
RIchtlinien hinausgegangen, welche die Kammer
vorgeschlagen hat. Leider ist dadurch meistens den
«ehkherren eine neue soziale Last aufgebürdet
worden, indem die Lehrlinge dadurch invaliden-
vIrischerungspflichtig geworden sind. Da eine end-
gultEge Entscheidung des Reichsversicherungsamtes
bOrIIegt, ist nichts dagegen zu machen. "Dagegen
IV das scharfe Vorgehen einzelner Revisoren hier-
eI Von uns zu rügen.

Die Befreiung der Lehrlinge von den Beiträgen
gut Erwerbslosenfürsorge bis ein halbes Jahr vor
em Schlusse der Lehrzeit wurde von unseren Hand-
merksmeistern freudig begrüßt.

«Der durch die Stagnation auf dem Baumarkte
c“tltcmbene, sich mit jeder Bausaison mehr fühlbar
macl)ende Mangel an Nachwuchs von Bauarbeitern

. gurern) gab dem Minister Gelegenheit, Vor-

I lage zur Abhilfe zu unterbreiten. Das-von uns

des Innungsausschusses zu Breslau, des Sch
des Breslauer Gewerbe-Vereins sowie einer weiteren

Verlag: Verlagsgenossenfchaft »Schlestens Handwerk
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befragte Baugewerbe erklärt, mit allen Kräften für
die Förderung des Nachwuchses eintreten zu wollen,
lehnte jedoch die Schaffung von paritätischen Bau-
ausschüssen für diesen Zweck energifch ab.

Mit der Errichtung von paritätischen Fach-Aus-
schüssen, die vom Minister auch für andere Gewerbe
vorgeschlagsen wurden, beschäftigte sich die Hand-
werkskammer eingehend, lehnte aber letzten Endes
diese neuen Organisationen ab, da bei uns seit
Jahren der Brauch herrscht, bei Fragen des Nach-
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elieferuug der Zeitung
« Nach einem Abkommen zwischen der Handwerkskammer DE

zu Breslau und der Berlagsgenossenschaft »Schlesiens

" Handwerk und Gewerbe« wird die Genossenschaft die i

kostenlose Lieferung der Zeitung an alle im Kataster

« der Handwerkskammer eingetragenen selbständigen

Handwerker übernehmen. Die hierfür erforderlichen

umfangreichen Vorarbeiten werden jedoch noch einige ««."7«.«
Monate in Anspruch nehmen, so daß wir erst

-;-Z vom 1. Oktober 1925 ab
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:.|.) in der Lage sein werden, die Zeitung sämtlichen Hand-
werkern des Bezirks zuzustellen.

Wir ersuchen daher unsere Abonnenten, die bisherigen
« Bezugsgebühren bis zu diesem Termin weiter zu zahlen,

und bitten namentlich die Jnnungen,welche die Zeitung für

alle Mitglieder halten und daher den ermäßigten Be-

zngspreis zahlen, die Beträge recht pünktlich einzusenden.

Die Verlagsgeuosseanfl _I

»Schlesiens Handwerk und Gewerbe-C
Den vorstehenden Ausführungen stimmen wir bei. «·-"

Die Handwerkskammer.

.
.
.
-
,
-
-

«
-
-
.
-
-
-
-

-
.
-.

.
.
F
J
H
F
F

*
1
;

.
-‚
-1
.;
”,
.Ä
..
:_
?
I
I
2
‘
7
5
1

H
e
r
-
.

. ‑ -.- _ ..»«.«·- .*'.: ‚'xv v .-
„ z _‚l. ‚l — .».«·ä- «»·ss«-—;,» -. -. ZEIT-J« »s. "--·-.e .s.-«s.»:. ‚744“ ..,.. -.-,’ ".g.‘

wuchses eines Gewerbezweiges stets bei den
Sitzungen des Lsehrlingsausschusses außer dem Ver-
treter der Gesellenschaft im allgemeinen noch Arbeit-
nehmer-Vertreter des betreffenden Handwerks heran-
zuziehen.

Jn einem Gutachten über sogenannte ,,Beton-
Zimmerer-Lehrlinge« stellte sich die Kammer auf
den Standpunkt, daß diese überhaupt nicht als Hand-«
werkslehrlinge anzusehen seien. »

Die von der Kammer eingerichteten Prüfungs-
ausschüfse für Fabriklehrlinge, bei denen auch Vor-
sitzende und Beisitzer aus der Jndustrie heran-
gezogen worden sind, haben sich im allgemeinen gut
bewährt. Die Versuche, diese Ausschüsse der Leitung
der Kammer zu entziehen, sind von uns energisch
zuriickgewiesen word-en. Die Verhandlungen über
die Priifungsziele, die von den Breslauer Jn- 
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für Inseratenbetrtige 6. Jahrgang  

dustriellen nunmehr sehr hoch gesteckt werden,
schweben noch

Jn der Damenschneiderei sind durch die
Privatlehranstalten nnd die Erteilung von Privat-
unterricht für den sogenannten Hausbedarf unglaub-
liche Verhältnisse eingerissen. Es muß mit allem
Nachdruck festgestellt werden, daß, wenn hier nicht
bald eine durchgreifende Änderung eintritt, durch
diesen Privatunterricht der ganze Stand stark ge-
fährdet und herunter-gesetzt werden kann. Die mühe-
lose Erteilung der Genehmigung zum gewerblichen
Privatunterricht ist eine Überspannung von humanen
Ideen, die unbedingt gemißbilligt werden muß.

Mit der Überwachung des Lehrlingswesens geht
Hand in Hand als vornehmste Aufgabe der Kammer:
die Fortbildung ihrer Lehrlinge, Gesellen und
Meister zu fördern.

Für die Lehrlinge kommen da neben dem Werk
stattunterricht des Meisters die Fachschulen der
Jnnungen und die gewerblichen Berufsschulen in
Betracht. Nach jahrelangem Stillstand beginnen
die Jnnungen wieder ihre eigenen Fachfchulen zu
pflegen und eingegangene neu einzurichten, da sie
gefunden haben, daß ein groß-er Teil der Berufs-
schulen zu wenig Gewicht auf den für die einzelnen
Gewerbe nötigen Fachunterricht legen und mehr all-
gemein-e Fortbildung treiben. Jmmer wieder wird
im Anschluß daran vom Handwerk die Forderung
erhoben, die Lehrkräfte in den Berufsschulen in
erster Linie aus dem Kreise des Handwerks zu ent-
nehmen, ein Wunsch, der jedes Jahr wiederkehrt,
aber bei den maßgebenden Stellen wenig Anklang
find-et. Der Versuch, Lehrer in kurzer Zeit ein
Handwerk erlernen zu lassen, ist natürlich nur ein
sehr kläglicher Ersatz für die Einstellung eines wirt-
lichen tüchtigen Fachmannes.

Die Kammer sträubt sich mit Recht dagegen,
solchen Lehrern, die nur eine kurze Lehrzeit nach-
weisen, die Gesellenprüfung abzunehmen.

Die von der Handwerkskammer veranstalteten
Kurse zur Vorbereitung für die
Meisterprüfung wurden sowohl von Gesellen,
als auch selbständigen Handwerkern gern und viel
besucht. Jn Breslau wurden im Berichtsjahre
20 Kurse mit 564 Teilnehmern abgehalten. Dazu
kommen noch zahlreich-e Kurse in der Provinz, die
uns nicht gemeldetworden sind, von denen wir nur
zufällig erfahren.

Auch die staatlichen, an die Handwerker- und
Kunstgewerbeschule in Breslau angegliederten
Meisterkurs e waren trotz der Unsgunst der Ver-
hältnisse gut besucht. Allerdings gingen uns, nament-
lich aus dem Bezirk Liegnitz, Klagen zu, daß die
Dauer der Kurse —- in der Regel einen Monat —«—i
wegen der hohen Kosten für den Aufenthalt in
Breslau viele Interessenten abhalte, daran teilzu-
nehmen. -

Die Vücherei der Handwerkskammer erfreute
sich eines regen Zuspruchs. Es konnten über 8000



Leser gezählt werden. Der Katalog wurde neu auf-
gestellt, und es war der Kammer auch wieder mög-
lich, den Biicherbestand, namentlich an Fachliteratur,
zu erneuern und zu vergrößern. Für Lehrlings-
arbeiten-Ausftellungen wurden entsprechende Zu-
schüsse gewährt und der Baugewerksfchnle wie der
Handwerker- und Kunstgewerbeschule entprechende
Stimmen für Stipendien-Zwecke überwiesen.

Ein mit Beifall begrüßter Versuch war der Plan
des Vorstandes, ständig einen wissenschaftlichen Be-
amten in die Provinz hinauszusenden, um durch
Besprechungen mit den Innungsvorftänden und Ab-
haltung von Handwerkerversammlungen Belehrung
und Anregung in weite Kreise des Handwerks
hinauszutragen.

Das wichtigste Aufklärungsmittel ist aber die
Zeitung. Das amtliche Organ der Kammer ist
die Wochenschrift ,,Schlesiens Handwerk und Ge-·
werbe”, das einer Verlagsgenossenschaft gehört, aber
in den Räumen der Handwerkskammer unter-
gebracht ist und dessen Hauptschriftleiter der Syndikus
der Handwerkskammer ist. Es gelang, die Zahl der
Bezieher auf über 8000 zu bringen. Da jedoch
damit etwa erst ein Viertel aller Handwerker des Iij
Bezirks die Zeitung lesen, soll sie, dem Beispiel jspl
vieler anderer Kammern folgend, vom nächsten
Jahre an allen iin‘ Handwerksregister verzeichneten
Handwerkern kostenlos zugestellt werden.

Die ehrenamtlich tätigen

Vorjahren, mit Aufopferung erfüllt.
noch viele unserer Handwerker nur allzu schnell
bereit, in diesen Herren nicht die Berater und Be-
rufskollegen, welche helfen sollen, zu sehen, sondern Fig
nur Polizei-Organe, die hauptsächlich darauf aus-
geben, sie zu schikanieren. (Fortsetzung folgt.)

Die gewerbliche Betriebs-Zählung

vom 15. Juni 1925
Die Spitzenorganisationen des Handwerks haben zzz

von jeher danach gestrebt, die Anerkennung des Hand- szz
werks als besonderen Berufsstand durchzusetzen. Die ‚f,
Voraussetzung für eine solch-e Anerkennung iscts . die

nner .;genaue statistische Erfassung des Handwerks.
solch-en statistischen Erfassung stehen insofern be-

deutende Schwierigkeit-en entgegen, als die Grenze E-«:;
zwischen Handwerk und Fabrik flüssig ist; da es zu- zij
dem eine gesetzliche Definition des Begriffs »Hand- ‘
werk« nicht gibt, wird es sich niemals mit absoluter
Genauigkeit feststellen lassen, ob ein gewerbliches
Unternehmen, besonders, wenn es von bedeutenderem
Umfange ist, seinem Wesen und feinem Umfange nach
ein Handwerks-betrieb oder ein Fabrikbetrieb ist. Die
Entscheidung dieser Frage hat man sich bisher oft
sehr leicht gemacht, indem man die Betriebe lediglich
nach der Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer ein-
gruppierte, dem Handwerk die Betrieb-e mit 5, höchstens
10 Arbeitnehmern zuwies und so unserm Berufs-
stand gerade die leistungsfähigen Handwerksgroß-
betriebe entzog. Die Zahl der Arbeitnehmer ist je-
doch von ganz nebensächlicher Bedeutung, wesent-
licher und entscheidend sind andere Merkmale, vor
allem die ganze Art und Beschaffenheit des gesamten
Geschäftsbetriebes, also die ganze innere Struktur des
Betriebes in allen Einzelheiten. Legt man diese
Merkmale zu Grunde, so bleiben Betriebe, die viele
Arbeitnehmer beschäftigen, dem handwerklicheu Be-
rufsstand erhalten und unterstehen dann den Hand-
werkskammern. Der Landesverband des schlesischen
Handwerks wird in den nächsten Tagen seinen Mit-
gliedern eine Schrift zusen-den, die die Frage, ob Hand-
werks-betrieb oder Fabrikbetrieb, einer eingehenden
Untersuchung unterzieht. Eine statistische Erhebung
ist für das Handwerk nur dann von Bedeutung, wenn
sie Fragen stellt, deren Beantwortung eine gerechte
Scheidng von Fabrik uwd Handwerks-betrieb er-
möglicht. Die Spitzenvertretungen des Handwerks
haben daher nichts unversucht gelassen, um eine Ver-
besserung in der statistischen Erfassung durchzusehen
Der erste Schritt auf dem mühevollen Wege zu
einem Erfolge ist getan, das deutsche Handwerk wird
bei der dies-jährigen Volks-, Berufs-i und Betriebs-
zählung in gewisser Hinsicht die Berücksichtigung
finden, die ihm als wichtigen und besonders zu be-
wertenden Faktor des gesamten Wirtschaftslebens zu-
kommt. Am Handwerk selbst wird es liegen, durch
genaue Angaben bezüglich der Gewerbeart (Frage· 11
des Fragebogens), der Frage nach dem Beitrag für

Beauftragten der
Kammer haben ihr-e schwere Aufgabe, wie in den

Leider find zs

 

die Handwerkskammer, hierzu mitzuhelfen und dem
Zähler seine schwierige Zählarbeit zu erleichtern.
Es hängt außerordentlich viel davon ab, daß die Zahl
der Handwerksbetriebe, die bislang im wesentlichen
nur durch Schätzungen und Berechnungen festgestellt
werden konnte, den tatsächlichen Verhältnissen ent-
sprechend erfaßt wird. Versagt hier der einzelne Be-
triebsinhaber, dann kann es leicht dahin kommen,
daß die Gegner des Handwerks wieder einmal mit der
Behauptung auf den Plan treten, das Handwerk sei
eine durch die Industrie überholte Betriebsform und
das anhand der neuesten Statistik nachzuweisen suchen.
Ist sich jedoch jeder selbständige Handwerker der
Wichtigkeit der Zählung für seinen Berufsstand be-
wußt und beantwortet er mit größter Sorgfalt die
gestellten Fragen, so wird das Ergebnis zeigen, daß
das Handwerk auch ftatistisch nicht zurückgegangen ist,
sondern unentwegt mit alter zäher Kraft seinen Weg
fortsetzt und Anspruch darauf erheben kann, daß seine
Wünsche die Beachtung finden, die es der Zahl nach
verdient.
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Das wirtschaftliche Leben eines Volkes höchster
Kulturstufe ist außerordentlich mannigfach. Die be-
sonderen Aufgaben, die es zu erfüllen hat, sind nur zu
lösen, wenn die einzelnen Beziehungen zu dieser oder
jener Frage stiatistisch klargestellt worden sind. Des-
halb murre keiner und leiste willig die schwere Ar-
beit der Beantwortung, er nützt damit sich selbst,
dem Berufsstand und der Allgemeinheit. Keiner
fürchte, daß die gewünschten Angaben steuerlichen
Zwecken dienstbar gemacht werden könnten. Die
Sicherheit hierfür ist reichsgesetzlich verbürgt.

Wir erwarten, daß das Handwerk auch bei dieser
wichtig-en Zählung, der tausende von Zählern un-
entgeltliche treue Hilfe leisten müssen, die gewaltige
Kosten verursacht und deren Aufbereitung eine un-
beschreibliche Mühe erfordert, seine Pflicht erfüllt und
die Arbeiten fördert, wie und wo es nur vermag.

Wir bitten die Herren Handwerksmeister, die
Fragen des roten Gewerbebogens, besonders die
Frage 11, genau und gewissenhaft zu beantworten.
Der Landesverband des schlesischen Handwerks ist be-
reit, dort, wo Zweifel über die Beantwortung ein-
zelner Fragen auftauchen, zu helfen. Er hält es für
zweckmäßig, daß die einzelnen Innungsausschüsse und
Handwerkervereine in einzuberufenden Versamm-
lungen auf die Bedeutung der Betriebszählung hin-
weisen und die einzelnen Fragen durchsprechen, um
eine richtige Beantwortung zu gewährleisten.

Im folgenden bringen wir einen aufklärenden
Artikel des Präsidenten des statistischen Reichsamtes
über die Betriebszählung zum Abdruck.

Landes-verband des schlesischen Handwerks-  

Bit Volks-, Berufs- und Oetrtebszahnmg
vom 16. Juni 1025

mit besonderer Berücksichtigung der gewerblichen

Betriebszählung.
I.

Mehr als 18 Jahre sind vergangen, seitdem die
letzte große Inventurausnahme der deutschen Volks-
wirtschaft, die Berufs- und Betriebszählung von 1907,
stattgefunden hat, 18 inhaltfchwere Jahre für das
Deutsche Volk wie für die gesamte deutsche Wirtschaft.
Hatten schon die letzten Iahre vor dem Kriege ge-
waltige wirtschaftliche Veränderungen verursacht, so
hat der Weltkrieg erst recht tief einschneidende Um-
wälzungen hervorgerufen. Wollen wir heute diese
Veränderungen, die seit 1907 im Wirtschaftsleben
insbesondere in Gewerbe, Industrie, Handel, Verkehr
usw., vor sich gegangen sind, feststellen, so tappen wir
vollständig im Dunkeln. Niemand kann z. B. heute
mit Sicherheit angeben, wieviel gewerbliche Arbeiter
es im Deutschen Reich gibt, wie sie sich verteilen auf
die einzelnen Gewerbezweige, welches der zahlen-
mäßige Umfang und die gegenseitige Bedeutung der

7j einzelnen Wirtschaftszweige im Rahmen der Gesamt-
» Volkswirtschaft ist und dergleichen mehr.

.Immer stärker wurden deshalb die amtlichen
statistischen Stellen —- gerade aus Kreisen der wirt-
schaftlichen Praxis —- bedrängt, einwandfreie und um-
ssassende Zahlenunterlagen zur Verfügung zu stellen,
um den vielfachen Erfordernissen der Wirtschaft, sei
es auf wirtschaftspolitischem oder auf sozialpolitisch-ein

is Gebiet, Rechnung zu tragen. Die amtliche Statistik hat
;:« sich diesen Anregungen niemals verschlossen; aber

zunächst hinderte der Krieg, dann die Demobil-
II machung, dann die Inslationszeit und schließlich die
Its Ruhrbesetzung, die mit ihren Auswirkungen ein voll-
zzxsi kommen falsches Bild des Wirtschaftslebens hätte

entstehen lassen,
Zählung. Nachdem durch die Markstabilisierung die

l"? wirtschaftlichen Verhältnisse sich wieder einigermaßen
konsolidiert haben, erscheint die Zeit gekommen, die

Jg: erste große volkswirtschaftliche Inventuraufnahme
der Nachkriegszeit durchzuführen.

die Durchführung einer solchen

Durch Reichsgesetz vom 13. März 1925 ist eine
allgemeine Volkszählung in Verbindung mit einer

. Berufszählung, einer landwirtschaftlichen und einer
gewerblichen Betriebszählung für das ganze Deutsche
Reich (ohne Saargebiet) angeordnet. Das groß-
angelegte vierfache Zählungswerk soll am 16. Juni
1925 zur Durchführung gelangen.

Der Erhebungs- und Bearbeitungsplan zu dem
z» Zählungswerk ist in eingehenden jahrelangen Ver-

handlungen zustande gekommen, die das Statistische
Reichsamt nicht nur mit den zuständigen Statistischen
Landesstellen und sonstigen Behörden, sondern in aus-
giebiger Weise auch mit den berufenen Organisationen
und Vertretungen der verschiedenen Zweige des Wirt-
schaftslebens führte. Wenn dabei selbstverständlich auch
nicht alle Wünsche berücksichtigt werden konnten, so ist
doch im ganzen ein Erhebungs- und Bearbeitungs-
programm zustandegekommen, das auch nach Anficht
der beteiligten Wirtschaftsvertreter den wesentlichen
Erfordernissen einer allgemeinen Volkswirtschafts-
inventur, soweit sie überhaupt durch eine allgemeine
Massen-erhebung erfaßt werden kann, durchaus gerecht
wird und das geeignet erscheint, die von Verwaltung-
Wirtschaft und Parlament lang entbehrten unb
namentlich bei den wirtschafts-, handels-, zoll-, steuer-
nnd sozialpolitischen Verhandlungen der letzten Jahre
schmerzlich vermißten grundlegenden Zahlenangaben
über die Struktur unserer Volkswirtschaft und ihrer
Entwicklung in absehbarer Zeit bereitzustsellem

Unbedingte Voraussetzung für das Gelingen des
Zählungswerks, an dem auch die zur wirksamen Vet-
tretung der Interessen der einzelnen Wirtschaftszwetge
berufenen Organisationen lebhaft interessiert sind, Ist
jedoch die sorgsame und gewissen-hafte Beantwortung
der bei der Zählung verwendeten Fragebogen. Wer
die Fragebogen sorgfältig beantwortet, erfüllt Mcht
nur eine staatsbürgerliche Pflicht, sondern handelt alfch
in seinem eigenen wohlverstsandenen Interesse und Im
Gefamtinteresse des Wirtschaftszweiges, dem er AU-
gehört.

Es ist selbstverständlich, daß die Zählungsbvgin
(unter Zusammenfassung aller gleichartigen Betrie e

nur für statistische Zusammenstellungen über Umfang
nnb Bedeutung der einzelnen Wirtschaftszweige Ver-
wendet werden. Eine Verwendung für andere ZWF e,
etwa für Steuerzwecke oder dergl. kommt in kemer
Weise in Betracht; dies ist übrigens auch durch M

 



gesetz unter feierlicher Zusicherung der Wahrung des
Amtsgeheimuisses für die Angaben des einzelnen Be-
triebes ausdrücklich festgelegt.

Das Zählungswerk zerfällt, wie bereits angedeutet,
in eine Volks- und Berufszählung, eine landwirt-
schaftliche und eine gewerbliche Betriebszählung

Während die Volks- und Berufszählung über die
Vevölkerungsverhältnisfe, wie z. B. Bevölkerungszahh
Altersgliederung, Berufe, soziale Stellung und dergl.
Aufklärung schaffen soll, ist die landwirtschaftliche und
bie gewerbliche Betriebszählung berufen, die Struktur
her Wirtschaftsbetriebe näher zu beleuchten. Hierbei
Umsaßt die landwirtschaftliche Betriebszählung die-

jenigen Teile des Erwerbslebens, die mit der Boden-
benutzung irgend-wie zusammenhängen, wohingegen die
gewerbliche Betriebszählung bestimmt ist, über sämt-
liche übrigen Teile des Wirtschaftslebens Zahlenunter-
lagen zu liefern. Die gewerbliche Betriebszählung er-

streckt sich demnach vornehmlich auf Handwerk, Berg-
bau und Industrie und auf Handel und Verkehr. Auch
andere Zweige des Erwerbslebens, wie z. B. die Hoch-
seefischerei, die Gas-, Wasser- und Elektrizitätsversor-
gnug, das Versicherungswesen, die hygienischen Ge-
werbe, werden von ihr umschlossen.

Es ist dabei zu beachten, daß nicht nur Erwerbs-
betriebe im landläufigen Sinne, sondern auch alle ge-
meinnützigen, sozialen und sanitären Anstalten und
Einrichtungen, wie z. B. die Krankenanstalten oder
das Sozialversicherungswesen von dieser Zählung mit
umfaßt werden sollen.

II.
Die Unterlagen für die am 16. Juni 1925 statt-

findende gewerbliche Betriebszählung werden aus den
sogenannten Gewerbebogen gewonnen. Aus zähltech-
nischen wie auch aus finanziellen Gründen war es
leider nicht möglich, den individuellen Wirtschafts-
verhältnissen dereinzelnen Gewerbezweige angepaßte
verschieden-artige Gewerbebogen auf-zustellen. Man
mußte sich vielmehr darauf beschränken, einen ein-
zigen Gewerbebogen für Handwerk und Industrie, für
Handel und Verkehr, für Groß-betriebe und für Klein-
betriebie auszugeben. Mehrere Fragen, die unter Be-
rücksichtigung der Gesamtwirtschaft und in Anpassung
an den Charakter der Massenershebung aufgenommen
werden mußten, werden daher wohl für den oder jenen
Gewerbezweig ohne Belang sein. _

Der Gewerbebogen enthält zunächst Fragen all-
gemeiner Art, welche den Inhaber, die Rechtsform
und vor allem die Gewerbeart des Betriebes ermitteln.
Von besonderer Wichtigkeit ist bei der Ausfüllung des
Fragebogens die genaue Beantwortung der Frage nach
der Gewerbeart und den her-gestellten oder gehandelten
Erzeugnissen, da hierdurch die Einreihung der be-
treffenden Betriebe in die mit den Wirtschaftsver-
bänden usw. vereinbarte Systematik der Gewerbe-
zWeige erfolgen muß. Es sei darauf aufmerksam-ge-
macht, daß es bei der Beantwortung nicht genügt,
allgemeine Angaben über die Art des Betriebes zu
machen, sondern daß die betreffende Frage des Ge-
werbebogens in einer ins einzelne gehenden präzisen
Form beantwortet werden muß, da sonst der Betrieb
leicht in eine nicht zutreffende Gewerbegruppe ein-
gereiht werden könnte.

Neben diesen allgemeinen Fragen sind im Ge-
werbebogen noch Fragen nach dem Personal ent-
halten, wobei besondere Rücksicht auf seine Stellung
nn Betriebe, aufigewisse Altersstufen und auf das
Geschlecht genommen ist. Ferner ist eine Frage nach
der Haltung von Zugtieren im Gewerbebetrieb gestellt.
Besondere Berücksichtigung bat die Verwendung von
motorischer Kraft, d.h. von Kraftmaschinen und Kraft-
fahkzeugen aller Art erfahren, ohne deren eingehende
Feststellung eine moderne Gewerbezählung nur ein
kummerliches Stückwerk wäre. Auf die Erfassung der
Fbeitsmaschinen mußte angesichts ihrer unendlichen
Ielgestaltigkeit in dieser allgemeinen Zählung leider

hersichtet werden.
Die Darstellung der Ergebnisse der gewerblichen

Vetriebszählungwird nach drei verschiedenen Gesichts-
punkten erfolgen. Das Material wird zunächst nach
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sogenannten örtlichen Einheiten dargestellt werden,
wobei jede räumlich in sich geschlossene gewerbliche
Niederlassung —- gleichviel ob sie die einzige Nieder-
lassung der Firma oder ihre Hauptniederlassung oder
eine Zweigniederlassung ist —- als ein Betrieb gezählt
werden wird. Die Gewerbebogen für die Zweig-
niederlassungen sind am Sitze der Zweigniederlassung
auszufüllen. Die Hauptniederlassung hat lediglich die
Angaben für ihre „örtliche Einheit« zu machen, da-
neben aber noch am Schluß des Gewerbebogens ein
Verzeichnis ihrer Zweigniederlassungen (offene·n Ver-
kaufsstellen, Annahmestellen, auch sog. Agenten sofern
sie im Angestelltenverhältnis zur Firma stehen) und
der für die Firma arbeitenden Hausgewerbebetriebe
aufzustellen. Die wichtigsten Tabellen des Zählungs-
werles werden nach örtlichen Einheiten veröffentlicht
werden.

Neben dieser Darstellungsweise wird das Material
nach Wirtschaftseinheiten (Unternehmungen u. derglJ
aufbereitet werden. Bis zu den letzten Einheiten des
modernen Wirtschaftslebens, den Konzernen, vorzu-
dringen, ist, so verlockend die Aufgabe auch sein mag.
im Rahmen einer allgemeinen Massenerihebung nicht
ohne weiteres möglich. Die Zählung muß bei den
nach außen hin als selbständig austretenden Einheiten,
d. h. den Firmen, Unternehmungen, Geschäften
u. dergl» halt machen. Um die Zählung dieser Ein-
heiten durchführen zu können, werden die Gewerbe-
bogen sämtlicher Zweigniederlassungen einer Firma
und aller Hausgewerbebetriebe, die von ihr mit Auf-
trägen versehen werden, mit dem Gewerbebogen der
Hauptniederlassung zusammengefaßt und einheitlich
dargestellt werden. Das oben erwähnte Verzeichnis
dieser Zweigniederlassungen und Hausgewerbebetriebe
am Schlusse des Gewerbebogens ist deshalb von den
Hauptniederlassungen der Firma mit besonderer Sorg-
falt auszufüllen, da es »die Zusammenfassung der von
den verschiedenen Filialen auszufüllenden Bogen er-
möglichen soll. Auch für diese Ausbereitungsart sind
mehrere Tabellen mit Gliederung nach Größenklassen
(Zahl der beschäftigten Personen, Umfang der ver-
wendeten motorischen Kräfte usw.) vorgesehen,
darunter einzelne Spezialübersichten, wie vor allem
über die Rechtsform der einzelnen Unternehmungen

Endlich ist vorgesehen, das Material nach so-
genannten technischen Teilbetrieben aufzugliedern
Unter diesen technischen Teilbetrieben sollen diejenigen
Teile verstanden werden, die im Gewerbebetrieb, für
den der Gewserbebogen ausgefüllt ist, wohl einbegriffen
sind, die jedoch auch als selbständige Gewerbebetriebe
vorkommen können. Da nun der Begriff des selbstän-
digen Teiles in den verschiedenen Betrieben ver-
schieden aufgefaßt werden kann, hat das Statistische
Reichsamt, um die Aufgliederung zu erleichtern, ein
besonderes Merkblatt herausgegeben, das dem Aus-
füllungspflichtigen zeigt, was im Sinnne dieser Zäh-
lung als Teilbetrieb gelten soll. An Hand dieses
sMerkblattes, das der Zähsler allen in Betracht kom-
menden Betrieben auszuhändigen hat, soll sich jeder
Einzelne darüber unterrichten, welche der aufgezählten
Gewerbezweige für seinen Betrieb in Betracht kommen
und danach seine Angaben machen. -

Wenn auch die Ausfüllung der Erhebung-Wogen
eine gewisse Mühe verursacht, so mögen doch die Ver-
bandsmitglieder sich dabei vor Augen halten, wie
wichtig es gerade vom Standpunkt der wirksamen Ver-
tretung der Interessen ihres Wirtschaftszweiges und
ihres Berufsstandes gegenüber den Interessen anderer
Wirtschaftszweige und anderer Berufsstände ist, bei
den bedeutungsvollen wirtschafts-, zoll-, handels-,
sozialpolitischen Gegenwarts- und Zukunftsfragen ein
einwandfreies Zahlenmaterial zur Verfügung zu
haben. Dies aber kann, wie wir nochmals betonen
wollen, nur dann gewonnen werden, wenn jeder ein-
zelne Betriebsinhaber oder Betriebsleiter und jeder
einzelne Haushaltungsvorstand die ihm zugehenden
Fragebogen sorgfältig ausfüllt.
»Für die künftige Juteressenvertretung des Hand-

werks im Rahmen der zu erwartenden Reichshand-
werksordmmg ist diese Art der Aufgliederung des Er-
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Geringes Gewicht. Ministerien genehmigt!

Dr. Alexander Wacker G.m.b.H. I
Breslau II Bohrauerstraße 5, Fernspr. 50481 ;.
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hebungsmaterials nach technischen Teilbetrieben von
allsergrößter Bedeutung. Verwiesen sei nur auf die in
§ 4 Abs. IV des vom Reichsverbande des deutschen
Handwerks aufgestellten Entwurfs eines Reichs-
rahmengesetzes über die Berufsvertretung des Hand-
werks und Gewerbes vom April 1921 enthaltene
Bestimmung, die auch handwerkliche Betriebsteile dem
Gesetz unterstellt, sofern sie handwerksmäßig betrieben
werden und nicht ausschließlich für Rechnung des
Hauptbetriebes arbeiten.

wo ist das Gold gebliebeniI
»Am Golde hängt, nach Golde drängt sich alles.«

Denn weite Kreise aller Völker halten das Gold
immer noch für eine unentbehrliche Grundlage einer
gesunden Währung. Unsere Rentenmark war ein
Beweis gegen diese Goldtheorie, und die fort-
geschrittenen Währungspolitiker halten jetzt die
manipulierte Währung für besser als die Gold-
währung. Jn diesem Zusammenhang interessiert es
vielleicht, wie das in den Banken liegende Gold seit
Kriegsbeginn gewandert ist. Der ,,Observer« ver-
öffentlicht darüber folgende Zusammenstellung-. Der
Einfachheit halber ist die Rechnung auf Dollar ge-
stellt. Es besaßen Gold:

Länder Dez.1913 März 1925
Mill. Dollar Mill. Dollar

England « - .- - 150 743
Belgien . -.-· „u . 59 65
Frankreich .- _a g I 866 1070

Deutschland . . - 344 239
OsterreickyUngarn . 318 —-
Osterreich, heute a —- 1,5
Ungarn, heute . . -—— 8,3
Tschechoslowalei . « —- 29,7

Neutralien
Schweiz .- ‚.- _. ‑ 37 92
Spanien i- . ;.— .; 232 2189
Holland «- s _o I 64 201

Schweden . 28 62

- Der Goldbesitz Europas hat von 1913—1925 um
308,5 Mill. Dollar zugenommen. Der Goldbefitz
der am Kriege beteiligten festländischen Staaten hat
um 174,5 Mill. Dollar abgenommen, der der neu-
tralen Staaten hat um 483 Mill. Dollar zu-
genommen. Amerika besaß 1913 in Gold 399 Mill.
Dollar, jetzt 2885 Mill. Dollar.

Diese kurze Zusammenstellung spricht ohne ein-
gehende Erläuterung für sich eine furchtbare
Sprache. Für uns Deutsche muß die Losung heißen:
»Unser Geld ist unsere Arbeitskraft und unsere
Intelligenz-!

Deutscher Lätaffenhah:

Englands Borteill
Napoleon Bonaparte schreibt in seinen Lebens-

erinnerungen folgende Sätze, die uns heute so zeit-
gemäß erscheinen-, als sei das Bekenntnis soeben aus-
gesprochen worden-

,,Gegen Deutschland habe ich vor allem den
Blick gewendet. Zwiespalt brauchte ich nicht zu
stiften unter ihnen, denn die Einigkeit war aus
ihr-er Mitte längst gewichen. Nur meine Netze
brauchte ich zu stelle-n, und sie liefen uns wie scheues
Wild von selbst hinein.

Untereinander haben sie sich erwürgt und
glaubten, damit endlich ihre Pflicht zu tun.

Leichtgläubiger ist kein Volk gewesen und
törichter kein anderes auf Erden. Keine Lüge ist
so grobersonnen worden, der sie nicht in unbegreif-
licher Albernheit Glauben beigemessen hätten-

Die törichte Mißgunst, womit sie sich unter-
einander angefeindet, habe ich zu meinem Ge-
winnstse wohl gehegt; immer haben sie mehr Er-
bitterung gegeneiuander als gegen den wahren
Feind gezeigt.«
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Bekanntmachungen
1. Für den Stadtbezirk Breslau wird ein neues

Finanzaint Breslau-Mitte errichtet. Sein Bezirk
umfaßt im wesentlichen die Ohlauer Vorstadt, Innere
Stadt, Nikolaivorstadt und Gräbschener Vorstadt. .

Unterkunft und genaue Abgrenzung der Amtsbezirke
der Finanzämter Breslau-Novd, Breslau-Mitte und
Breslau-Süd ergibt nachstehende Übersicht:

Finanzamt Breslau-Nord, An den Kasernen 11: ..
Stadtbezirk Vreslau nördlich folgender Linie: Sud-

lichfter Oderlauf abwärts bis zum Scheibensteg —- Eisen-
bahn bis Langegsasse —- Langegasse gerade Nrn. 76 bis 52

—Anderssenstr. gerade Nrn. 66 bis 52 —- Steinauerstr.

ungerade Nrn 1 bis 19 — Leuthenstr. gerade an. 58
bis 16 — Hildebr-andtstr. ungerade Nrn. 17 bis 35 —-
Posenerstr. gerade Nrn. 20 bis 2 — Striegauerplatz Nr. 1
bis 4 —- Schmolzerstr. bis Eisenbahnunterfuhrung —-
Niederschlesisch-Märkische Eisenbahn westwärts.

Die vor-genannten Hausnummern gehören zu Breslau-
Nord, die nicht erwähnten Hausnummern der genannten
Straßen zu Breslau-Mitte.

Finanzamt Breslau-Mitte, Neue Taschenstr. 2:
Stsadtbezirk Breslau südlich der beim Finanzamt

Breslau-Nord genannten Trennungslinie bis zu Flgender
Linie: Eisenbahn Vrieg -—- Breslau bis Eisenba numer-
führung Brüderstr. — Brüderstr. 54 »- Flu tr. rade
Nrn. 24 bis 2 — Fränckelplatz Südseite —_— ahn o tr.
gerade Nrn. 36 bis 2 Schweidnitzerstadtgra en
(Wasserlauf) bis Graupenstr. —- Neue Gr-a-upen«str. gerade
Nrn. 18 bis 10 —- Gräbschenerstr. ungerade Nrn 1 bis 69
— Hohenzo-llernstr. ungerade Nrn. 1 sbis 45 — Gabitzstr
ungerade Nrn. 65 bis 103 — Herderstr. ungerade
Nrn. 9 bis 53 — Kopischstr. ungerade Nrn. 43 bis 49 —
Opperauer Str. gerade und ungerade Nrn. bis Eisenbahn
—- Umgehungsbahn bis Eichen«dorffstr. —-

Dise vorgenannten Hausnummern gehören zu Vreslau-
Mitte, die nicht erwähnten Hausnummern der genannten
Straßen zu Breslau-Süd. . «
Finanzamt Breslau-Süd, vorläufig Dominikanerplatz 6

(später Südvorstadt): · «
Stadtbezirk Breslau südlich des Finanzamtsbezirks

Breslau-Mitte. .
2. Das Finanzamt Breslau-Mitte übernimmt die

biesher beim Finan amt Breslau-Süd zusammengegißte
Verwaltung der sellschafts-, Börsenumsatz-, bli-
g.ationen- und Wechselsteuer, sowie die Abstempelung von
Wertpapieren und Lotterielosen. _

3. Vorstehende Verordnung tritt mit dem 1. Juni 1925
in Kraft. - -

Breslau, den 27. Mai 1925.
Der Präsident des Landesfinianzamts Breslau

in Vertretung "
Dr. Steinke.

ilsschlersInnung (Zwangs-Innung) zu Breslau
Außetordentliche Jnnungs-Ver ammlund Montag,

den 8. cvuni 1925, nachmittags 5 U r, im esellsckafts-
haus ratislawisa, Mauritiusplatz 4. Die Ko egen
werden ersucht, pünktlich und zahlreich zu er cheinen
Ferner teilen wir mit, daß unsere Mitglieder, die ischler-
meisten Alexander Kraus e, sowie T· chlermseister
Gade ver torben sind. Die«Umla-ge in. ö e»von 1e
1 Mk. bitten wir schnellstens im Jnnungsbüro lisabeth-
stragze 2, einzuzahlen. «-

er Vorstand. J.A.: Mühlbach, Ober-meisten

Fachvereinigung Breslauer Tischlerineisters
Söhne und verwandter Berufe

Versammlung Donnerstag, den 11. Juni 1925,
abends 7 Uhr, im Sitzungssaal des Innungs-Ausschusses,
Elisabethstraße 2. T a g e s o r d n u n : . Proto oll-
verlesung 2. Berichte. 3. Fachwissens astliches (1.Fort-
setzung des Vortrages über 63 Fragen aus der Werkstatt)
Kollege Kiunk e. 4. Versichiedenes — Pünktliches Er-
scheinen aller Mitglieder ist Pflis tsadäe Auch die noch
fernstehenden Meistegöhne desglei )en ie Peinen Meister,
bitten wir, unsere ersammlun en zu be uchen.

Stells dich in Reih und Glied, ·as Ganze zu verstärken,
Mag auch, wer’s Ganze sie t, dich nicht darin bemerken,
Das Ganze wirkt, und du it drin mit deinen Werken.

Der Vorstand. J.A.: Kartl oluscha sit-» 1.Schriftf.

 

  

Tapezterer- und DekorateursZwangssInnung

zu Breslau
Wir teilen den Kollegen der Provinz mit, daß die

Jnnung bei dem Verbandstage des mittelschlesischen
Sattler- und Tapezierer-Verbandes in Striegau, am
21. Juni durch unseren Kollegen Wilhelm Schubert ver-
treten ist, und wird derselbe über die Lage des Berufs
unid seine Organisation sprechen. Wir bitten um zahl-
reiche Beteiligung. —- Bei ihren.Einkäul;en weissen wir
die Kollegen auf unsere Genossenschaft in. Geschäfts-
zeit von 7—6, Sonnabends 7-——2. Der Vorstand.

Zwangs-Innung für das damenschneiderei-
Gewerbe für den Stadt-s u. Landkreis Breslau

Das von der Jnnun beschlossene Vergnügen findet
am Montag, den 15. uni 19 5 im Vüågerpark in
Krietern statt. Anfang nachmittag 5 Uhr. - s wird»ge-
beten, für die geplante Verlosung geeigneteGegenstande
u spenden und dieselbenim Jnnungsbiiro, Kupfer-
Pchmiedestraße Nr.9, I, abzugeben. Sehr erwünscht sind
die Advessen von Mitgliedern, welche gewillt sind, das
Fest durch Vorträge zu beleben.

J. A.: Ad. G op o ld , stellvertretender Oberimeister
'i

Die nächste außerordentli e Jnnungsversammlung findet
am Donnerstag, den 11.«;uni 1925, na mittags 7 Uhr,
im Gesellschaftshanse »Wratislawia«, Mauritiusplatz,
statt. Ta esordnung: 1. Stellungnahme zu den
neuen Lohnsätzen 2, Ver.schi-edenes. -- Einlaß nur gegen
Vorzesigung der Mitgliedskarte. Fehlende Mitg ieder
haben die satzungsgemäße Strafe zu zahlen.

J.A.: Ida Hein, Obermeisterin.

Bezirksverein selbständiger Friseuresz
Innere Stadt

Die monatliclåez Versammlung am 8. Juni fällt aus
und wird diese ontag, den 15. Juni im Vereisnslokal
bei Scholz, Neue Gasse, abgehalten. — Ich ersuche die
Mitglieder, dieses Datum vor umerken und kzahlreich zu
erscheinen. os. Franz e, Vors.

Bezirksverein selbständiger Friseure
,,Nikolaitdr«

Wegender am 8. d. Mts. in Waldenburg fstatt-
findenden Landesverbandstagung findet unsere of izelle
Monatssitzuns erst Montag, den 15. Juni in Hilbigs
Restaurant, Izischergcgse tatt. Anfang abends 8 Uhr.
Wichtther Sinn-lt: eri terftattung üben die Landes-
verban stagiung, und wer en· die Kolle en ersucht, zahl-
reich und pünktlich zu erscheinen. Ko egen, welche dem
Bezirksverein noch nicht angeschlossen sind, werden in
ihrem eigensten Interesse ersucht, dem Verein b-eizutreten,
um in allen Berufsfragen immer unterrichtet zu fein.

Der Vorstand. J. S ch n e i d e r , Vorsitzender.

HolzbildhauergInnung (Zwangs-Innung)
Breslau

Montag, den 15. d. Mts. find-et die übliche Branchen-
und Bundessitzung in Hahns Bürgerwserder-Bierstuben,
W-erderstraße, statt. Es wird hiermit darauf hingewiesen
daß wichtige Besprechungen, welche in der vorigen er-
sammlung ihren Anfang genommen haben, in dieser fort-
esetzt werden und daher es Pflicht eines jeden Kollegen

Ft,»zu erscheinen, und alle dem Bunde noch nicht an-
gehorenden Holzbildhauer hiermit freundlichst eingeladen
sind. Die für die letzten zwei Sterbefälle nötigen Beiträge
wird ersucht, diese auf das Postscheckkonto 47112 um-
gehend einzuzahlen. —— Ganå besonders sei noch einmal
an das am Montag, den 8.«Funi stattfindende Stiftungs-
und Sommerfest im Erholungsheim der Allgemeinen
Ortskrankenkasse in Grüneiche erinnert, wozu jeder
Kollege mit allen seinen Angehörigen, Freunden und
Bekannten herzlichst eingeladen ist. Für abtvechslungs-
reiche Unterhaltung, hauptsächlich für die Jugend, ist arg
das beste gesorgt. Um 3 Uhr nachmittags trifft si
alles an der End«tation der Linie 1 Grünei-che, von wo
der Abmarsch ges lossen erfolgt.

Der Vorstand. J. A.: Alois Kuntz e, Schriftführer.

 

 

 

Ztnndung der Bermögrnssteuervoriius-

zahlnng vom 15. Mai 1925
Auf Ersuchen der wirtschaftlichen Vserbände hat

sich der Steuerausschuß des Reichstag-s in feiner
Sitzung vom 15. Mai 1925 mit der Frage der Er-
hebung der an sich am 15. Mai 1925 fälligen
zweiten Vermögenssteuervorauszahlungsrate befaßt.
Die Mehrheit des Steuerausschusses hat der Auf-
fassung Ausdruck gegeben, daß es im Hinblick aus den
dem Reichstag zurzeit vorliegenden Entwurf eines
Vermögenssteuergesetzes, der die Nichterhebung der
Vorauszahlungsrate vom 15. Mai 1925 borfieht,
zweckmäßig sei, die Einforderung dieser Rate um
einen Monat hinchtszuschiebenx .sie beabsichtigt, den
Erlaß eines entsprechenden Jnitiativgsesetzes zu bean-
tragen. Mi'. Rücksicht hierauf hat der Reichsminister
der Finanzen die Finanzämter angewiesen, daß bis
zur Klärung dieser Frage die Vermögenssteuervor-
auszahlungsrate vom 15. Mai 1925 geftunbet wird.
Eines besonderen Stundungsantrages seitens der
Steiierpsiichtigen bedarf es nicht.  

 

Fachvereinigung der Schlossers und Büchsen-
machermeisiersohne zu Breslau

Einladung zu der 2.Sitzung am 10. Juni im Kaus-
niannsheim, Schuhbrücke, 1.Stock, Zimmer 2, 8 Uhr
abends. Tagesordnung: 1. Niederschrift. 2. Sta-
tutenberatung 3. Verschiedenes. — Gaste willkommen!
Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen ersucht

Der Vorstand. J. A.: H. Brunke , Schriftführer.

Schuhmacher-Zwangs-Innung zu Breslau
Durch Verhandlung mit den Vertretern der Gehilfen-

schaft wurde vereinbart, daß der Lohn vom 8. Juni in
der ersten Klasse auf 8 % und in der zweiten Klasse auf
9 % erhöht wird. Der Vorstand«

UhrmacherszwangssInnung zu BrestcT
Am Mittwoch, den 10.Juni, abends 8 Uhr, findet

im Burgergarten zu Breslau eine außerordentli e Ju-
nungsversammlung statt mit der Tagesordnung: „ eichs-
tagung vom 27. bis 30. Juni 1925 in Breslau.« —- Alle
Kollegen werden ersucht, mit ihren Gehilfen und Lehr-
lin en an der am Sonntag, den 28.Juni, nachmittags
412 Uhr, in der Jahrhunderthalle stattfindenden Weihe
der Fahne der Uhrma-cher-Zwangsinnung zu Breslau zu
erscheinen. .

Vorstand der U rmacher-Zwangsinnung zu Breslau.
R. H emp el, O ermeister. A. B oltze, Kassenführer.

George, Schriftsühren

Verdingungen
Die Ump lasterung der Marstallgasse zwischen u·-

brüer und Elsphaltbselsag soll nach den im Büro IhI,
Blucherplatz 16, II, Zimmer 126 a, ausliegenden Be-
dingungen vergeben werden. Angebote find dem Bau-
amte 'I‘., Blucherplatz 16, III, Zimmer 148, einzuresichen
bis Dienstag, den 16. Juni 1925, vormittags 9% Uhr.

Bres-lau, den 28_‚ Mai 1925. Die Stadtbaudeputation

Die Anlage eines Radsahrweges an der Striegauer
Ehaussee we tlich des· Striegauer Platzes und an der
Markischen Straße»ostlich der Grund traße soll nach den
im Buro VII, Blucherplatz 16, II, immer 126 a, aus-
liegenden Bedingungen vergeben werden. Angebote sind
demBauainte T.«, Blücherp atz 16, III, Zimmer 148, ein-
ärger??? bis Dienstag, den 16. Juni 1925, vormittags

2 r.

Breslau, den 25.Mai 1925.

A

Die Stadöbaudeputation

Materialangebote.
»Hu günstigen Tagespreisen bieten wir an:

Mo elle er Ia, antik, Preß- und Wiibdnsarben, Spaltseiten
Leder fürabgepaßte Stuhlsitze, .
Wagen-aussch agtuch kariert und einfarbig,
Knochenleim AGS transparsent Scheidemandel,
Knochenperlenleim AGS Perl, Lederleim prima Qual.,
ElZardks Kaltleiim, Fusrniserleim,
S ulbiifitopfe mit und ohne Rosetten, Zier- und Wellen-

ei en, ’
Möbelfchlöffer «(Nutb»art und Brama) in allen Größen-,
Glas- und Flintpapie.r, Schreinerbleistäste
Gruschwrtz Sattlergarn und Wachsmas inen wirn,
Polstergurte 71 mm breit, Gurtnägel und anmizweckeu-
Polsternesssel, Juteleinen«, Klötzelleinem
Rohnessel in verschiedenen Qualitäten,
Matratsziendfrtell 1,20 m breit, Rouleauxstoff grau-weiß

ge rei ,
Kordel 2 und 3fach, Schnürfaden "
Markennähgarne und -Zwirne aller Art — · «
Buchbin·der-Gruschwitz-Stückzwi-rne, Bücckertucks
Wattfietrtleinem Wollroßhaar, Serge, Po etin und Ärmel-

u er,
Ruck äcke aller Art, in bester und einsa Aus ührutlb
Ia Ledergamasichen schwarz und braun,chWFickelgafmascheUi
Arbeitshosen.

Genossenschaften und Jnnungen erhalten bei Groß-
gseätär'äonberfgre-Pe.“21115;; sWunsch werden Muster und
-ienueran eitiun desLarsom

Kaufzwaing erbeten. ch g g ge h
Schilesische Wirtschafts-A.-G. zu Vreslau, Blumenskn 8.

Telephon: Ring 6775.
Geschäftszeit: 8—6 Uhr, Sonnabend 8—2 Uhr.
W

Die Jsernfprechgebiihrrnnrdnun
Nach dem jetzt geltenden Gebührentarif kostet ein

Ferngsespräch von vier Minuten Dauer nach einem
Orte der Zone 50-—100 km 2><1,20 :' 2,40 alt,
während die Gebühr für ein gleichlanges Gespräch
der nächsten Zone — 100 bis 200 km — 1,50 +
1,50 : 3 = 2,—— alt beträgt. Der Breslauer Industrie-
und Handelsbammer, die wegen dieser ungerechten
Staffelung Vorstellung-en bei der Oberpostdirektion
erhoben hatte, ist daraufhin folgender Bescheid zu-
gegangen:

»Das früher geltende Fernsprechgebührengesetz
vom 6. Mai 1920 kannte bei Entfernungen über
100 km'nur Zonen 100—300 km, von 300 bis
500 km, von 500—750 km, von 750—1000 km
und von mehr als 1000 km. Da bei dieser Staffe-
lung die Gebühren für Gespräche über 100 km nicht
fein genug unterteilt waren, und sich deshalb
Härten für die auf weite Entfernungen sprechenden
Teilnehmer ergaben, wurde durch das Fernsprech-
gebührengesetz vom 11. 7. 1921 bei einer Ent- 

 

fernung von mehr als 100 km die Staffelung ber
Zonen von 100 zu 100 km eingeführt. Gleichzeitig
wurde der Darif der ausgeführten Leistung insofern
besser angepaßt, als bei Gesprächen auf Entfer-
nungen von mehr als 100 km beim Überschreiten
der ersten Dreiminuteneinheit die Gebühr nicht W
bis dahin für weitere Dreiminuteneinheiten, son-
dern nur noch für einzelne Minuten berechnet mirb.
Diese Berechnungsweise bedeutet den Teilnehmern
gegenüber ein großes Entgegenkommen, insoerl
mit ihr eine Betriebsierschwerung und ein nicht Un-
beträchtlicher Einnahmeausfall verbunden sind« DEL-
bei hat sich nun die eingangs genannte UnebeUhelt
des Tarifs leider nicht umgehen lassen; sie tkonnte
nur dann beseitigt werden, wenn auch bei Ge-
spräch-en nach Orten mit Entfernungen bis zU
100 km die Gebühr für mehr als drei MinutetI
nicht nach unteilbaren Gesprächseinheiten, sondern
nach einzelnen Minuten berechnet würde. Letzteres
ist aber aus Betriebsrücksichten ausgesc)losfe,"·
Übrigens wickeln 80 v. H. aller Ferngespräche ff
innerhalb der Entfernungen bis 100 km ab.

 



nümgang der Arbeitsleistung und
Erzeugung in Deutschland _

Jn allen Reden der führenden und nichtführenden
Wirtschafts- und Sozialpolitiker, in allen Versamm-
langen der Parteipolitiker, und fast ausnahmslos auch
in der ganzen deutschen Presse wird als Allheilmittel
gegen die Auswirkungen der Wirtschafts- und Finanz-
kkise in Deutschland die Hebung und Förderung der
Jnlandsproduktion gepriesen. Und doch, wie sieht es
mit diesem Rettungsanker in der Tat aus? Es ist
ein traurig-es Kapitel, ein trostloser Ausblick in eine
noch trostlosere Zukunft. Der Rückgang der Arbeits-
leistung ist eine nicht abzuleugnende Tatsache, trotz-
dem jeder Einsichtige, jeder« wahre Freund des arm-en
deutsch-en Volkes die unbedingt-e Notwendigkeit er-
höhter Arbeitsleistung und erhöhter Produktion her-
vorhebt. Nur jener Teil unseres Volkes, der sich mit
starkem Selbstbewußtsein als »Arbeiter« bezeichnsh
will von einer erhöht-en Arbeitsleistung nichts wissen.
Für diesen Teil des Volkes ist der alleinseligmachende,
schematischse Achtstundentag ein Evangelium, ein
Blümchen .,,Rührmich-ni-chtan«, eine sogenannte Er-
rungenschaft der Revolution, die die Arbeit-er mit
ihrem Herzblut verteidigen"," auch wenn das einst so
herrliche Deutschland dabei in Stücke gehen müßte.
Haben doch bei den jüngsten Beratungen über das
Arbeitsgesetz die Verbände der «.Gewerkschaften, der
Beamten, Angestellten und Arbeiter amtlich erklärt,
daß sie nicht dulden würden, wenn an dem Acht-
stundentag gerüttelt werden sollte. -

Einsichtsvolle Führer der Sozialdemokratie haben
längst eingesehen, daß das. Dogma des Achtstunden-
tages unhaltbar ist, aber sie haben vielfach nicht den
Mut, das offen zu bekennen, und wenn einer unter
ihnen wirklich so beherzt ist, diese Unhaltbarkeit ein-
deutig auszusprechen und das durch Beispiele aus der
Praxis zu beweisen, dann fliegt er aus der Partei.
Die Arbeiterführer und Gewerkschaftssekretäre haben
eben ihren früheren unleugbaren Einfluß auf die
Massen verloren; wenn sie sich solchen noch einiger-
maßen erhalten wollen, dann müssen sie denselben
nach dem Munde reden, gegen ihre eigene Über-
zeugung. Somit besteht wenig Aussicht, die Arbeiter-
schaft allgemein zu einer Erhöhung der Arbeitsleistung

wMag der ,,Gabeljijrge«
dem Handwerks erzählt

Geliebter Redaktehrl Eegentlich hoab ich- goar
keene Lust nich, für Ihr Käseblatt noch viel zu
schreibselnz denn Se sein mer noch die ,,Zeilen-
honorare« (fein gesagt, was?) fier e Vierteljoahr
schuldig. Doch Se soagn, Se hoan keen Geld nich, die
Bezieher zoahln asu schlechte, oaber ’s wurde alles
besser wern,«wennn erschte alle Handwerker doas
Blättel umsunste kriegten. Da müßte die Koammer
den ganzen Klumpatsch bezahln. Na, doa will ich nu nich
“in sein un mich erweechen lassen un moal wieder
Woas verzäshln. Doa war in der vuriegn Wniche doas
Kammer-Iubiläjum »Ehrengast« bin ich leider nich
gewesen, oaber zugeheert un zugesehn hoab ich, un
hoab dabei ville erlebt. Siehr scheene war schunst der
Anfang: Doa hatte Eener geprillt, als wenn er am
Spieße steckt: ,,·Hall·elujah«.· Ich hoab blus nicht raus-
gekriegt, zu welchem Handwerk er geheert; denn die
prillen nich ,,Hallselujah«, die pinsesln blus un klagen:
»Hallelu — nein!«. Un doann kam die Begrießung
man Präsidente, der heeßt ,,Brettschueider«, weil er
U«Ttschler is, un dann koam de F«estrede. Ich hoab se
mch ganz verstand-n, se war mer zu hiuch, aber de Zei-
tungen hoab geschriebn: se war ,-gsruß angelegt”. Ich
meechte eegentlich den Festredner noch fragen, vun
in€911 der 900 Gewappneten der Tuchmacher, ob das
VUe Art ,,Schupo« im Iahr 1300 war un ob se griene
oder blaue Uneformen gehabt hoabn. Oaber de Rede
woar siehr scheene usn nich zu lang, doas war noch
i“Immer. Danuf kam de Ehrung der Iubilärel Doas
“t sehr riehrends! Doa saßen viere vun der Kammer

U. n Armensinder-Bänkel un uff die hoatt der Prä-
sl»dem-e eingeredt, so sullten froh sein, daß se hättn die
de Jahre Kammertätigkeit hinter sich un wärn vun
6m Arger nicht vurher seelig versturbn. Itze gäbs
gabst een Pflaster derfiere, eene »Plakette«. Ich
leeßJIich recht, woas eegentlich ’ne Plakette is, ob se
lffgeltellt oder uffgehängt wird un ob man se, wenn
YOU se erbt, zu Ehren des Iubilars verkloppen kann.
“ä? huffe stark das Letztere. Alle waren sehr geriehrt,

 

 

 

 

 

zu bringen. Wo es gelungen ist, wie zum Beispiel
bei den Kohlenarbeitern im Ruhrrevier, werden die
Ausnahmen bleiben. Die Kohlenarbeiter im Zwickau-
Olsnitzer Revier haben die seitens der sozialdemo-
kratischen sächsischen Regierung verlangte eine Über-
stunde rundweg abgelehnt. Sie verdienen ja solch
hohe Löhne, daß sie nicht nötig haben, mehr zu ar-
beiten, das heißt eine höher-e Produktionsleistung auf-
anbringen. In anderen Industrien und im Hand-
werk das gleiche Bild: mehr arbeiten wollen die Herr-
schaften nicht. Stellt man ihnen dann vor, daß die
Fabrik oder die Werkstätte geschlossen werden und die
Arbeiter entlassen werden müßten, so macht ihnen das
weiter keine Sorge; dann melden sie sich eben als
Erwerbslose und erhalten am Ende noch erhöhte
Arbeitslosenunterstützung. Ein erneut-er Beweis von
den unheilvollen Auswirkungen des Achtstunden-
arbeitstagies, der in hohem Maße geeignet ist, syste-
matisch zum Nichtstun zu erziehen. Und der Hang
zum Nichtstun findet Nachahmung· Haben dochnach
neueren Nachrichten vor kurzem sogar die Beamten
der Dresdener Polizei eine höchstens achtstündige Ar-
beitszeit verlangt! Wohin soll das führen? Also
nirgends ein Lichtblick! Es gibt unter den Arbeit-ern
gering Arbeitswillig—e, aber sie werden von den Ver-
tretern der schärfsten Tonart, namentlich den Gewerk-
schaftsbonzen terrorisiert; sie dürfen nicht arbeiten.

Die deutsche Wirtschaft der letzten Iahre basierte
auf dem Grundsatz-e des Lebenshaltungslohnes. Es
wurde ein bestimmtes Einkommen, zumeist aus-
gedrückt in einer begrifflichen Zahl, als ausreichend
bezeichnet und von Amtswegen geschützt. Damit ent-
stand aber —- und das konnten Einsichtige voraus-
sehen — eine Schraube ohne Ende, durch deren Druck
unsere Inlandspreise allmählich weit über den Welt-
marktstand hinaufgetrieben wurden Die heimlichen
Reserven, die sich ehedem in einem beinahe unbegrenz-
ten Staatskredit äußerten, sind aufgezehrt. Die tüch-
tige Hennse —- um einen Vergleich Bismarcks zu ge-
brauchen — die uns die goldenen Eier legte und von
deren Erlös wir die Kosten des Achtstundentages be-
stritten, hat das Zeitliche gesegnet-

Wir müssen uns wieder auf uns selbst besinnen und
bedenken, daß wir darauf angewiesen sind, von un-
serer Hände Arbeit zu leben. Aber es scheint, als

un der Sindekus ooch Der soagte, er hätte doas gar
nich erwartet, oaber ich weeß, er hoatt se selber mitte
bestellt! '

Un doann hatt der, vun dem ich schunst soagte, ich
weeß nich, zu welch-er Innnung er g·eheerte, nochmals
die Leite angeschrien, se sullten de Meester nich ver-
achten. Doas habn se sich dann ooch gleich zu Herze
genummn und 17 Stick hoabn dann geredt —- natier-
lich Eener noach·m Andern —, un Ieder hoatt gesoagt,
wie lieb er ’s Handwerk hätte, oaber es dirfte nur
nischte verlangen. « Un de ,,Volkswacht« schrieb, der
großkoitzige Großkapetalismus hätte ’s Handwerk sogar
zum Fressen lieb un da fräß er ’s eeben afu allmäh-
lich uff. ' «

Un der eene .Direkter, der hoatt gesoagt: Der
Sindekus wär ihnen bei der. Messe besunders lieb,
denn. mit der ,,Wucht seiner Persönlichkeit« hätte er
ihnen beinah-e mal de Iahrhunderthalle um-
geschmissen, so daß se ’nen neien Messehof hätten
bauen missen. Uneen andrer Direkter hat dem Herrn
Präsidenten eenen Hammer verehrt zum Kloppen,
wenn mal a Wing Radau is. Oaber er taugt nischte
— nich der Direkter, sundern der Hammer ——‘; denn
als beim Bierosabend nur a Wing Radau war, is er
gleich ausm Leime gegangn. Un doann gabs noch a
Lied und a Huch und doann war de Festsitzung aus,
un ich bin weggegangm doa ich keen Ehrengast war.
De Ehrengäste sind vun wegen dem Regen draußen
nuch a Wing gebliebn!

Oabends da war a grußer Bieroabend for
de Innungen. Gutts een Dunner, woar das
een Gewutdlel Wie im Nudesltopp gings zu-
oaber schien wars doch. Un der Beher, Du weeßt
schun: der Maler-Abgeordnete aus ’m Ksohlenlande,
der hoatt a sehr schiene Rede gehaltn. Alle habn se
nich verstandn; denn er hoatt zu Walburgsch ge-
spruchen, ooch der Vizepräsident Karlchen nich, un der
Redner hoatt se anscheinend ooch nicht verstandn
— doas is er aus ’m Landtag so gewehnt —,
denn er hoat nich gewußt,·wie a Jurist Meefter
werden koann, ob a Friseurmeister, weil er
Alle einseeft, oder a Maurermeister, weil’m nischte
einfällt. Wiss’n Se, liebe Redaktehr, ich weeß’s ooch 

hätten wir in der übergroßen Mehrzahl vergessen, wie
man von seiner eigenen Arbeit lebt. Man lebt näm-
lich in erster Linie von dem Verkan des Arbeits-
erzeugnisses. Niemand kann mehr verkaufen, als er
besitzt und erarbeitet hat und niemand kann etwas
verkaufen, das anderswo billiger zu haben ist. Wenn
eine Lokomotive beim Verkan nur den Lohn für
hundert Menschen erbringt, dann können nicht 200
davon leben. Wollen 200 Menschen von der Her-
stellung einer Lokomotive leben, dann müssen sie eben
zwei Lokomotiven herstellen und diese beiden müssen
billiger sein, als die Lokomotive der Konkurrenz.
Unser gegenwärtiges Verfahren beruht darin, daß wir
von einer Lokomotive 200 Menschen ernähren wollen.
So lange der Staat durch den Papiergelddruck den
Lohn für die 200 Menschen bezahlte, ging das an;
heute geht es nicht mehr. Der Staat behält sich auch
heute noch das Recht vor, die Lohnhöhe zu bestimmen,
indem er gewisse Darifverträge als verbindlich erklärt.
Das ist ein Unding und Unsinn. Arbeit, die unver-I
käufliche, weil teure Produkte erzeugt, ist wertlos,
ist Leserlaufoder Wirtschaftsmaschine, sie bringt keinen
Ertrag. Wer solche Arbeit leistet, muß verhungern.
Der Staat aber zwingst die Wirtschaft mit seinen Ein-
griffen in den Produktionspro·zeß, Arbeit zu leisten,
die keinen Ertrag bringt. Er schafft damit auf Seite
der Arbeitnehmer das Gefühl eines Anspruches auf
gewisse Bezüge, ohne die Verpflichtung der ent-
sprechenden Gegenleistung Das ist auf die Dauer
unerträglich Die Staatsautorität findet ihre Grenze
an dem tatsächlichen Ertrage der Wirtschaft und des-
halb muß dieser letzte Rest der Zwangswirtschaft auf
lohnpolitischem Gebiete endlich raschestens beseitigt
werden, sonst zwingt er notwendigerweise zur Fort-
setzung des Selbstbetruges. Zu dem ehrlichen Gelde,
das wir uns einzuführen bemühen, gehört ehrliche
Arbeit, um ihm seinen Wert zu erhalten. Geschieht
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nich! Un so ging doas Iubiläjum zu Ende. ’s is
Allen gutt bekommen, nur denen nich, denen de Rede
stecken gebliebn is. ’s woarn Abends 62 Wurtmel-
dungen un Ieder wullte nur fünf Minuten sprech-n.
Doa schrien Alle, mer wullte saufn und singn, oaber
nich so ville Reden heern. s

De Hoandwerkskammer hatt aber a scheenes Ge-
fiehl: 25 Iahre durch hoabn se alle geschimpft un uff
ihr rumgehackt, oaber an dem Tage hoabn se Alle
gesagt: Was scheenres als de Kammer gäbs ja gar
nich, un doas wärn nur Mißverständnisse, oaber-son
Fest mißte mindestens alle vier Wuchen steigen, dann
wär alles in scheenster Ordnung.

Ich aaler Meergreis hoab mer gedacht: Woarum
nur gehts nich immer su friedlich zu, wenn ooch der
Hammer dabei kaputt geschlagn wird. Oaber da wärn
doch nich meine lieben fchläsischen Handwerker;
denen is nich wohl, wenn se un se können nich kra-
keh!ln. ’s is aber nich so beese gemeint! .

Un nu, Herr Redaktehr, wus denken Se sunst
vum Handwerk? Der finfte Entwurf vum neien
Handwerkergesetz sull dasein, eener immer scheener als
der-andere, un der Letzte, als de Führer vom Hand-
werk den itze bekommen hoabn, hoabn se Alle gesagt:
»Armes Vetter, hoast du dir verändert.« Ich gloob,
wenn das Handwert schunst krakehlen muß, hier wär
mal ’ne scheene Gelgenheit darzu. Du soagst, lieber
Redaktehr, de Hauptsache wärsch’s Geld? Rechte haste
eegentlich, bluß kriegn wirschte keens; denn bei der
grußen Hilfsaktion fiers Hand-werk, vun der se Alle seit
Monden redn, kummt uff jede Handwerkernase, reich-
lich gerechnet-: Zwanzig Reichsmark. Doavon sull er
Schulden bezahln, ’ne Hypothek uff sein Grundstück
kriegen, de Werkstatt in Ordnung bringen und Material
einkoofen. Ich setze een Preisrätsel aus: Wer das
mit 20 Mark fertig kriegt, soll sich bei mir melden, er
bedmmt ’ne Flasche Hennigkrem vun der Marke der
Eisenhändler, wo druff steh-t: »Gott segne un stärke
das Eisengeplärrke!«

Meine Adresse is immer noch: Mittn uffm Nei-
markt in Gruß-Brassel! "

Dein bis in den. Tod getreier
« Gabeljürge.



dies nicht, werden alle Bemühungen zur Sanierung
unserer Wirtschaft vergeblich bleiben. Arbeitsvertrag
nnd Lohnhöhe lassen sich nicht von Amtswegen nor-
mieten. Ebensowenig läßt sich die Arbeitszeit all-
gemein festsetzen, da die Wirtschaft und ihr Erfolg von
der Verkäuflichkeit ihrer Erzeugnisse abhängt.

Es ist allerhöchste Zeit, daß man hier den Tat-
sachen klar ins Aug-e sieht und sich nicht weiter von
Gefühlen, sondern nur durch die Vernunft leiten läßt.
Ein-e nochmalige Jnflationsperiode verträgt die blut-
leere deutsche Wirtschaft nicht mehr. Kommen noch
einmal Monate wie der Oktober nnd November 1923,
dann ist das deutsch-e Volk als Kulturträger für immer
verloren.

Merlkblatt über den Zteuerabzug
vom Arbeitslohn

Dieses Merlblait gilt ab 1. Juni 1925, wenn das Gesetz,

das die Erhöhung des stenerfreien Lohnbetrags und

den Ausbau des Kinderprivilegs vorsieht, bis zum

31. Mai 1925 verabschiedet wird.

A.
Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrags

Bei Lsohnzahlun-gen, die für eine nach dem 31. Mai
1925 erfolgende Dienstleistung bewirkt werden, bleiben
für den Arbeitnehmer zur AbgeItung der nach § 13
Abs. 1 Nr. 1 bis 7, § 59 des Einkommensteuergesetzes
zulässigen Abzüge
a) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate

80 RM. monatlich,
_b) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen

18,60 RM. wöchentlich,
c) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits-

tage 3,10 RM. täglich,
d) bei Zahlung des Arbeitslohns für kürzere Zeit-

räume 0,80 RM. für je zwei angefangene oder
volle Arbeitsstunden

vom Stieuerabzug frei (steuerfreier Lohnbetrag).
Der steuerfreie Lohnbetrag erhöht sich also gegen-

über den bisherigen Beträgen monatlich um 20 RM.,
wöchentlich um 3,60 RM., täglich um 0,60 RM. und
zweistündlich um 0,20 RM.

Wann der Arbeitslohn ausgezahlt wird, ob vor
dem 1. Juni oder nach dem 31. Mai, ist unerheblich.
Es kommt lediglich daran an, daß der Lohn für eine
nach dem 31. Mai 1925 erfolgende Dienstleistung ge-
zahlt wird.

- B.
Erhöhung der Kinderermäßigungen. _

I, Bei Lohnzahlungen, die für eine nach dem
31. Mai 1925 erfolgende Dienstleistung bewirkt
werden, ermäßigkt sich der vom Arbeitslohn nach Abzug
des steuerfrei-en Lohnbetrags (ng. Abschnitt A) ein-
zubehaltende Steuersatz von 10 v. Q

1. für, die auf der Steuerkarte vermerkte Ehefrau
wie bisher um 1 v, H.,

2. für das erste auf der Steuerkarte vennerkte
minderjährige Kind wie bisher um 1 v. Q,

3. fiir das zweite auf der Steuerkarte bemerkte
minderjährige Kind,

a) wenn der Arbeitslohn

a) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate
250 RM.,

b) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen
_ 60 RM., .

c) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits-
tage 10 RM., ·

d) bei Zahlung des Arbeitslohns für kürzere
Zeiträume 2,50 RM. für je zwei angefangene
oder volle Arbeitsstunden

nicht übersteigt, um 2 v. Q,

b) wenn der Arbeitslohn die unter a bezeichneten
Beträge übersteigt, um nur I v. Q,

4, für das dritte und jedes weitere auf der Steuer-
karte bemerkte minderjährige Kind stets um je 2 v. H.

Die neuen Ermäßigungen finden auf alle Lohn-
zahlungen Anwendung, soweit nach den Bestimmungen
des Abschnitts A der höhere steuerfreie Lohnbetrag vgn
80 RM. monatlich (18,60 RM. wöchentlich usw.) zu
berücksichtigen ist. _

II. Ob für das zweite Kind eine Ermäßigung von
2 v. Q oder von nur 1 b. Q zu berücksichtigen ist,
richtet sich nach der Höhe des Arbeitslohns in dem
Zeitraum, für den der Lohn jeweils gezahlt wird. Be-

steigt.

 

trägt z. B. der Wochenlohn eines verheirateten Arbeit-
nehmers mit zwei minderjährigen Kindern in einer
Lohnwoche 58 RM., so beträgt die Ermäßigung nach
dem Familienstand für diese Lohnwoche 1 v. H. (für
die Ehefrau) + 1. v. H. (für das erste Kind) + 2 v. Q
(für das zweite Kind), also zusammen 4 v. Q Beträgt
der Wochenlohn in der nächsten Lohnwoche 62 RM.,
so beträgt die Ermäßigung für diese Lohnwoche zu-
sammen nur 3 v. H. (für das zweite Kind statt 2 nur
1 v. H.).

III. Die im Abschnitt BI bezeichneten Ermäßi-
gungien für die minderjährigen Kinder gelten auch für
mittellose Angehörige, für die eine Ermäßigung vom
Finanzamt zugelassen und auf der Ssteuerkarte ver-
merkt worden ist. Wenn also einem Arbeitnehmer
z. B. eine Ermäßigung für zwei minderjährige Kinder
nnd für einen mittellosen Angehörigen (bisher je
1 v. H., zusammen 3 b‚ Q) zusteht, so erhält er künftig
für die genannten 3 Personen eine Ermäßigung von
zusammen 4 v. Q, wenn fein Arbeitslohn 250 RM.
monattlich (60 RM. wöchentlich usw.) übersteigt, da-
gegen eine Ermäßigung von zusammen 5 v. Q, wenn
sein Arbeitslohn die genannten Beträge nicht über-

IV. Der nach den Ausführungen im Abschnitt BI
bis III einznbehaltende Hundertsatz ergibt sich ans lben
nachstehenden Tab-ellen.

Tabelle 1

für Arbeitnehmer, deren Arbeitslohn 250 RM. monat--
lich (60 RM. wöchentlich, 10 RM. täglich, 2,50 RM.
zweistündlich) nicht übersteigt.
 

 

  

Bub! b" minbsriäbri e“ Verbeirateter Arbeit Ledi d. - gee o er verwitweter
mudesnlgsöksåtxrween nehmer Arbeitnehmer

—- 9 I). .5. 10 Ve H-

1 8 - 9 s
2 6 - 7 -

3 4 - 5 «

4 2 I 3 ·

5 -— 1 I_
6 .- .-

« r ‑ Tabelle 2
für Arbeitnehmer, deren Arbeitslohn 250 RM. msoniat-
lich (60 RM. wöchentlich, 10 RM. täglich, 2,50 RM.
zweistündlich) übersteigt.
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l C. - I "A

Beispiele zu A und B.
1. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit

zwei minderjährigen Kindern feinen Arbeitslohn für
den Monat Juni im Betrage von 225 RM. am
30. Juni 1925 ausgezahlt, so ist die Steuer wie folgt
zu berechnen:

äwflmrbeitßlobn . ‚s szi 5 s· J XIV-RM.

 

Steuerfreier Lohnbetrag . .: s 80,— -

Bleiben . -.» 145,— RM.
Davon (10—4) =) 6v.H. . = 8,70 RM.

Ebenso wäre zu verfahren, wenn dem Steuer-
pflichtigen sein Arbeitslohn für den Monat Juni 1925
bereits vor oder zu Beginn des Monats Juni, also
etwa am 30. Mai oder am 1. Juni 1925, ausgezahlt
würde.

2. Beträgt der Arbeitslohn des vorbezeichneten
Arbeitnehmers 300 RM., so ist die Steuer wie folgt
zu berechnen:

Bruttoarbeitslohn .— -.- .. —
Stenerfrieier Lohnbetrag . .

Bleiben . 220,— RM.
Davon (10 —3 =) 7 v. H. . 15,40 RM.

3. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit zwei
minderjährigen Kindern seinen Arbeitslohn für die
Lohnwoche vom 6. bis zum 12. Juni im Betrage von
48 RM. am 13. Juni 1925 ausgezahlt, so ist die
Steuer wie folgt zu berechnen:

300,—-— RM.
80,—— -
 

—-
—-

 

Bruttoarbeitslohn . 48,— RM.
Steuerfreier Lohnbetrag 18,60 -

Bleiben . «. 29,40 RM.
Davon (10 - 4 z) 6 V. H. =

1,76 RM., abgerundet z . = 1,75 -

4. Beträgt der Arbeitslohn des vorbezeichneten
Arbeitnehmers 68 RM., so ist die Steuer wie folgt
zu berechnen:

Bruttoarbeitslohn . ; . . . 68,——· RM
Steuersreier Lohnbetrag . 18,60 .

_—\

Bleiben . . 49,40 RM·
Davon (10—3 =) 7 v. Q . = 3,45 man;

D.

Einzelheiten.

I. Der höhere steuerfreie Lohnbetrag (vgl. Ab-
schnitt A) ist auch dann abzuziehen, wenn der Zeit-
raum, für den der Arbeitslohn gezahlt wird, zum Teil
in die Zeit vor dem 1. Juni 1925 fällt, Jn diesem
Falle darf jedoch der höheve’steuerfreie Lohnbetrag bei
Zahl des Arbeitslohns für mehrere Wochen für die
vollen Wochen, die vor dem 1. Juni 1925 enden, unb
bei Zahlung des Arbeitslohns für mehrere Monate für
dies vollen Monate, die vor dem 1. Juni 1925 enden,
nicht berücksichtigt werden«

Beispiele:

1. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit
einem minderjährigen Kind seinen Arbeitslohn für die
Woche vom 27. Mai bis zum 2. Juni (Wochenlohn)
im Betrag-e von 36,80 RM. am 5. Juni 1925 aus-
gezahlt, so ist die Steuer wie folgt zu berechnen:

Bruttoarbeitslohn . . . 36,80 RM.
Steuerfreier Lohnbetrag . . . . 18,60 -

Bleiben 18,20 RM.
Davon (10 — 2 .—_) 8, v. H. . . .- 1,45 RM.

Ebenso wäre zu verfahren, wenn dem Steuer-
pflichtigen sein Arbeitslohn für die Lohnwoche vom
26. Mai bis zum 1. Juni z. B. vorschußweise schon
am 30. Mai 1925 ausgezahlt würde.

2. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit drei
minderjährigen Kindern seinen Arbeitslohn für die
Zeit vom 16. Mai bis zum 15. Juni (Monatslohn) im
Betrage von 280 RM. am 15, Juni 1925 ausgezahlt,
so ist die Steuer wie folgt zu berechnen:

Bruttoarbeitslohn . . ‑I s g u «280,—RM.
Steuerfreier Lohnbetrag .- ‑‑ 3 80,— —-

· Bleiben J 'a 200,-- RM.

Davon (10——5=)5.v.H.. = 10,——RM.
Würde der Monatslohn nur 250 RM. (oder weniger)
betragen, so wären nur (10 ....6=—..) 4 v.H. ein-
zubehalten.

3. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit zwei
minderjäshrigen Kindern seinen Arbeitslohn 14tägig-
und zwar für die Zeit vom 20, Mai bis zum 2. Juni
im Betrage von 86 RM. am 2. Juni 1925 ausgezahlt-
so ist die Steuer wie folgt zu berechnen:

_ Für die Lohnwoche vom 20. bis 26. Mak
Bruttoarbeitslohn 43,— RM.
Steuerfreier Lohnbetrag 15,— -

Bleiben . ‘. . « 28,— RM.-
Davon (10 — 3 _—_) 7 v. Q = 1,96 RM.

abgerundet = 1,95 RM-
Für die Lohnwoche vom 27. Mai bis

zum 2. Juni:
Bruttoarbeitslohn - - 43,— RM.-
Steuerfreier Lohnbetrag 18,60 -

leieiben . . . 24,40 RM.-
Davon (10 — 4 =) 6 b. Q = 1,46 RM.

abgerundet = 1,45 -

Jnsgesamt also 3,40 RM.

4. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit drei
minderjährigen Kindern und zwei mittellosen AU-
gehörigen seinen Arbeitslohn fiir d-as«Bierteljahr Vom
16. April bis zum 15. Juli 1925 im Betrage v0·U
1200 RM. am 20. Juni 1925 ausgezahlt, so ist die
Steuer wie folgt zu berechnen:

Für die Zeit vom 16. April bis zum 15. Mai:

 

 

Bruttoarbeitslohn . 400,— RM.
Steuerfreier Lohnbetrag 60,.—. —-

Bleiben . . "340,— RM.
Davon (10 — 6 —_——) 4 v. Q, . 13,60 RM-

  staech Bittilnnters und Knaststeinsztrdeitev

wildem i- smtnn - liessen s
Viktoriastreckte 76

 

  kommt Ring 319

 



Für die Zeit vom 16. Mai bis zum
15 Juli:

Bruttoarbeitslohn . 800,—— RM.
Steuerfreier Lohnbetrag

(2X.80) . 160,— -
 

« Bleiben 640,—— RM.
Davon (10-——9=) 1 v. 5. . . 6,40 RM.

 

Jnsgesamt also . 20,—— RM.

Würde der Arbeitslohn für das Vierteljahr nur
750 RM. betragen, so wäre für die Zeit vom 16. Mai
bis zum 15. Juli nichts abzuziehen, da die Ermäßigung
10 v. 5. betragen würde.

5. Erhält ein Arbeitnehmer seinen Arbeitslohn für
den Monat Mai 1925 oder für eine ganz in den Monat
Mai fallende Lohnwoche erst im Juni 1925 ausgezahlt,
fo ist bei dieser Lohnzahlung der steuerfreie Lohnbetrag
in der bisherigen Höhe (60 RM. mon-atlich, 15 RM.
wöchentlich usw.) zu berücksichtigen. Die Ermäßigungen
nach dem Familienstand betragen ausnahmslos nur
1v, 5. für jeden Familienangehörigen 
eine Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrags — einerlei

aus welchem Grunde —- auf einen festen Betrag zu-

gebilligt worden, so behält es dabei fein B-ewenden.
Set steuerfreie Lohnbetrag beträgt jedoch in den in den
Abschnitten A und IDI bezeichneten Fällen mindestens

80 RM monatlich (18,60 RM. wöchentlich usw.) Jst
die auf Antrag zugelassene Erhöhung in einem
Hundertsatz des gesetzlichen fteuerfreien Lohnbetrags
bemessen, so tritt unter den in den Abschnitten A und
sul bezeichneten Voraussetzungen an die Stelle des
gesetzlichen steuerfreien Lohnbetrags von 610 RM. ein
solcher von 80 RM. monatlich (von 15 RM. ein solch-r
von 18,60 RM. wöchentlich usw.)

Beispiel:
Einem verwitweten Arbeitnehmer (Kri-egsbeschä-

digten) mit zwei minderjährigen Kindern und einem
mittellofen Angehörigen ist der steuerfreie Lohnbetrag
für 1925 auf Antrag um 50 v. H. des gesetzlichen steuer-
freien Lohnbetrages erhöht worden. Er erhält seinen
Arbeitslohn (Monatslohn) für die Zeit vom 16. Mai
bis zum 15. Juni im Betrage von 275 RM. am
80. Mai 1925 aus-gezahlt. Die Steuer ist wie folgt
zu berechnen:

 

Bruttoarbeitslohn « . . . . 275,—— RM.
(erhöhter) steuerfreier Lohnbetrag
(80 RM. + 50 v. H. von 80 RM. = 120,——- -

Bleiben . 155,——- RM.
Davon (10—-4=) 6 5.5. - = 9,30 RM.

Würd-e der Monatslohn nur 220 RM. betragen,
so wären nur (10———5 =) 5 v. 5. von (2«20—120=)
100 = 5 RM. einzubehalten

 

II. Jst einem Arbeitnehmer auf Antrag für 1925
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III. Einmalige Einnahmen. Erhält der
Arbeitnehmer außer seinen laufenden Bezügen ein-
malige Einahmen, z. B. Tantiemen, Gratifikationen, so
ist vom vollen Betrag dieser Einnahmen der sich nach
dem Familienstand ergebende Hundertsatz als Steuer
einzubeh«altsen. Die Frage, ob hierbei für das zweite
Kind eine Ermäßigung von 2 v. 5. oder von nur
1 v. H. zu berücksichtigen ist, richtet sich darnach, ob die
laufenden Bezüge für den Lohnzahlungszeitraum, in
dem die Tantieme- usw. Zahlung erfolgt, zusammen
mit dieser Zahlung 250 RM. monatlich (60 RM.
wöchentlich usw.) übersteigen. ·

Werden laufende Bezüge nicht gewährt, so sind vom
vollen Betrag der einmaligen Zahl 4 v. H. ohne Rück-
sicht auf den Familienstand
einzubehalten.· -

Gegen das Brothausterenl
Der Bayerifche Bäckerinnungsverband in Mün-

chen hat als bierufsene Organisation des gesamten .

bayerischen Bäckergewerbes eine Denkschrift heraus-
gegeben mit dem Titel: Gegen das Brothausieren, die
sich auf Grund einwandfreien Materials mit den
Mißstänien befaßt, die seit Aufhebung der Zwangs-
wirtschaft auf bem Gebiete des Brothausierens in
allen Gebieten Bayerns entstand-en find. Diese Denk-
schrift wurde dem Reichstag vorgelegt mit dem An-
trag, möglichst bald eine Änderung der Reichs-
gewerbeordnung in dem Sinne vorzunehmen, daß das
Feilbieten von Brot im Umherziehen überhaupt ver-
boten und nur im Bedürfnisfalle von der Ortspolizei-
behörde im Einverständnis mit dem zuständigen Orts-
oder Bezirksfachverband vorübergehend gestattet wird.

Der Bayerische Bäckerinnungsverband steht ein-
mütig auf dem Standpunkt, daß ein Bedürfnis für
das Hausieren von Brot zurzeit überhaupt nicht be-
steht, und daß die vorhandenen 8000 bayerischen
Bäckereisen sehr wohl in der Lage sind, alle Ver-
braucherkreise genügend mit Brot zu versorgen. Er
hält es auch für feine Pflicht, die Abnehmer der Brot-
W
 

Und die Höhe der Zahlung _ f.
_ J beste kleferne Stam mware, 2

     

hausierer, die insbesondere das flache Land besuchen,
auf die schweren Bedenken aufmerksam zu machen, die
vom hygienischen und gesundheitspolizeilichen Stand-
punkt aus gegen den Einkauf von Brot bei Hausierern
geltend gemacht werden müssen. Man stelle sich vor,
wie die Semmel des Brothausierers von Hand zu
Hand geht, bis sie an ihren Bestimmungsort kommt,
und in welcher Form und Verpackung die Hausierer
das Brot von Ort zu Ort schaffen, welche Transport-
möglichkeiten sie haben, und was sie neben dem Brot
sonstnosch handeln oder verhandeln. Der Bayerische
Bäckerinnungsverband empfiehlt den Verbrauchern
des flachen Landes dringend, ihren Bedarf an Brot
nicht bei den Hausierern, sondern nur bei den an-
fässigen Bäckermeistern zu decken, weil sie damit die
Gewähr haben, daß sie zufriedenstellend und in hygie-
nisch einwandfreier Weise bedient werden.
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(E. Ortmann. Verlag der Verlag-Genossenschaft »Schlesieng Handwerk

und Gewerbe". Druck von (Stab. Barth und Comp. (W. Friedrich),
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Dpehbd nke
Bohnmoschmen ·

  

    

» bI1tüblauerrlr21-23

W. Kirchhoff, Breslau · Altbüßerohle ll
u. flummerei 51

1850 Glsg 1925

Spezialhaus tiir SchneidereiArtikel
3111gIfiehlt sämtl. i-‘,u1terstoiie Leinewand und Kurzwaren / Größte Farben-Auswahl

äh- und Knopfoc1se1den - Ehte Knöpfe in Steinnuk, Büffelhorn und Leder
Nähgame u. Zwirne/ Bügelöfen u. Eisen, sowie sämtl. Bügel- u. Zuschneidegeräte

Billigste Bezugsquelle für Schneider und Schneiderinnan   
DWWEIWWW

Seibtebiiie
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Schlesische Eisen- und Stahl-
Berufsgenofsenschaft Sektionl

(Breslau). - -
Die Sektionsmitglieder werden hierdurch zu

der am

Mittwoch, den 17. Juni 1925
mittags 12 Uhr

im Sitzungszimmer 7 bes Verbandes Schle-
iisrher Metall-Jndustrieller in Breslau,
Nikolat-Stadtgraben 18 anberaumten

ordentlich. Seltionsbersaminlung
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung

. Geschäftsbericht für bas Jahr 1924.

. Prüfung und Abnahme der Jahres-
rechnung für 1924.

. Wahl bes Ausschusses für die Vorprüfung
der nächsten Jahrezrechnung

. Feststellung bes Haushaltgplaneg für 1926

. Beschlußfassung über etwaige Anträge Von
Sektiongmitgliedern (§ 24 Nr. 7 unb § 23
Absatz 8 der Genossenschaftssatzung).

Breglau, im Mai 1925.

s Der Settionsoorftand.
Dr. ing. h. c. Schmidt.

itsxc—-c.ss.:rc:kcWscscgkcstl
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Ambosse
sowie sämtliche

Maschinen und Werkzeuge
für

Schmiede, Schlosser 11. Stellmachereien

liefert aus Lagervorrat billigst

_(iebr.Weiss‚ Breslau ll
Eisenhandlung   
 

  

    
    
          

  

 

  

glllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllls
Be- und Entwässerungsanlagen / Sanitäre

Einrichtungen/Warmwasseranlagen/ßade.
einrichtungen / Klosetts usw. für Wahn.
hauser / Villen - Siedlungen / Fabriken

Marmorwaschlische in jeder Ausführung
 

ßadeöfen tfir Kohlen- und Gasteuerung
Gasdrudcautomaten / Feuerlöscheinrlch.

tungen - Hydranten

Reparaturen Jeder Art
 

Einkautsquelle aller Gegenstände
für Gas- u. elektrische Beleuchtung

Richard Wittkc
Breslau X / Herze-gehn 27

Telefon Ring 7655
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Tischlereibedarfsartikel
Großes Lager aller Drechslerwaren

_ Perlstäbe. Wellenleisten, Schnitzlelsten

Kehlleisten u. Möbelautlagen

Paul Stephan, Drechslermstr.
Breslau I, Messergasse1o gegr.1877

MWOOOOOOOOOW

Koblen-n.Gas-Badeösen
deiiwassepStromautomaten
aller Systeme werden sachgemäß

unt. Garantie fchnelistene repariert

KarlHarier
» Gegr. 1889 - Klempnermeisier - Gegr.1889

Es Neudorfstraße Dir. 51 - Telesom Ring 1206
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Schlesiscbe Krankennntersiützunge- und Sterbetasse a. G. . I«
selbständiger Handwerker, Handel- und Gewerbetreibender a 61' BEIDE-, « « P088"! B IIIIIII

Breelau 16, Tieraartenstraße 55/51 E] Brc5\ Crcin MEDIUM H .. kü
sann-heult U

Einladung zur orbeailirhen mitglieberveriammiang m Bl'CSlflu— Willst ll. "Blifll‘flllllll GIB.
Hiermit bee ren wir uns, u der am Freita , den 26. uni 1925 ..
ä°ä?i’ä“gä1g‘%"‘ää°“°53‘ä“öi“?‘%m Feska anrieniir Fszzmmebkzz Blumenstrasse 8 / Gegrundet 1896 “erenmann ä [0 R. Gonrad
a n en en or en 1 en lg 1e erver amm un unserer a e er e en . - P t Abku- 11

einzuladen. Die Tagesordnung isiz folgende: g st IFernruf. Amt ng 2857 und 7966 es m- b- H- f; Hättst-Inqu Iskkz;3::5
EI ä. Bericht übers iäileb Neuwagen zur Mitgliedervgsgnmlgng t EI Badewannen - _ ·

3: ärlugxixiugn1:an 6612321111; Eer1 8:;)al)reejrechnung un Ell lasitmg des Vorstandes Annahme B d "f « ».

g« Fuss-see 11.5.1121:.(11.111111r 111) WM k, »k» m „1 - W“ Feesee
6: Einführungz der Krankenhaustostenverslcherun e a ng e Mk V011spflrClnlflgcn und wasmmme » · ·
1. nberung der Allgemeinen Bersicherungsbedfngungeu w dm [k ;"·k"· .?©©.?.„©

E 3‘ MTJDETLZ AUWM Depositcn - « 1 e"
Zu dieser Mitgliederversammlung werden sowo l die für die einzelnen D sü uksth Besuchen Gäsv

erlerneners-use 1112 11: 111 usw«-«1,1 „11' G « « . s ' s s V s « « ' « s « « s « “I "i W, a a ennn re er er e en ein ea en .
haben sich durch die ßeriidyerunge‘urgi’unbe ungb bie letzte gBeitragsqufttuI w. 9 c h s e U d ' s k ° n t / K " e d U t am? lll‘ißll M (Einlaufen lebst
als zum Besuch der Mitgliederbersammlung berechtigt auszuweisen . »New am Akt nur folthe wirft

Brestcw, den 23 93011925 Bankvcrkehr Jeder Art 111111111111 lichtetstungslöbigs

Selbsthilfe Schlesiiche Kranienuntersititznngd- und Sterbetasse —- » llsizlkvkpsk 31mm, n- ihr-Inse-

a. es. selbständiger Handwerker, Handel- n. Gewerbetreivender · Heizkessel m" XENIEN
Der Vorstand « · . und
Dr. mager Baugeschait G: T1lgner, 1111111 Handwerk neben-erb-

WEIWW _„... Ratsmaurermelster aller III ·;· uerbffentiicheni

z — « · « « · «« · "" .·:·;· IIIIIIIIIIIIIlIllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Inhaber: Gustav Tilgner u. Erich Korn «
. Messmgverglasungen « Ia Einemelmäsa Breslau, Palmstraße 39 BRESLA“ XIII «
.- elgener Fabrlkatlon Ti: Ferner-reader Ring 84 satte-erinn- 38 : s_ II "l um“

- - 9Pfund 6,- Mit-itska übernimmt Ausführung von Neu- « 1111111150225 « IBWBI‘ BH uu c
Matthlas plnk usw«-assisan und Umbauten, sowie aller ins
Breslau II, Hubenstraße 39. Rendsburg 488 Fach schlagenden Reparaturen E-

- Os« - -WWWWWWWW ...... 

 

  
 

 
 

 
 

Eintritt srei, ohne Kauszwang.

Rtn91092 hie

Möbel-Ausstellung
 

6605 Glisabetbstrasze

der ,,Bereinigien Breslauer Tischlermeisier"
im »200« vom 10. Mai m 1 September 1925

Gedssnet v n o Uhr vormittags bis I Uhr abends
Der Berk:us sindet unter Auelchluß den Zwischenhandel- statt. Nur aute und aedleaeue Zimmer-Sinnen unnen. lowle einzelne Möbel von einsarbster bin reichtier Ausführung kommen zum Berkant

Uebernabme ganzer WohnungenEinrichtungen und Jnnenbau - Zahlungserleichterung - (Eigenes Architettem-Bürd!

Geschäftsstelle der BereiniglzenoBreelaner Tischlermeiller Biiro berziiihierßnnung(3111331) Bredlau
2 le 6346  

 


